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unter Mitarbeit von MAREIKE GÜTH 

1. Einleitung 

Seit dem frühen 19. Jh. wurden Ohrwürmer (Dermaptera) zusammen mit Schaben (Blattoptera) 
und Heuschrecken (Saltatoria) als Geradflügler (Orthoptera s. l.) in faunistischen Schriften und 
Standardwerken abgehandelt. In dieser Kombination waren sie auch in die beiden vorhergehenden 
Roten Listen der Geradflügler (HARZ 1984, INGRISCH & KÖHLER 1998) integriert. Die vorliegende 
Neufassung behandelt die Ordnung Dermaptera erstmals in einem eigenständigen Beitrag. 

Systematik und Taxonomie richten sich weitgehend nach STEINMANN (1989, Weltkatalog), 
ergänzt durch GALVAGNI (1994, Chelidurella guentheri). Letzterer wird im regionalfaunisti-
schen Schrifttum abweichend auch als GALVAGNI (1993) zitiert, weil sich der Beitrag in einem 
Band für das Jahr 1993 befindet, was unglücklicherweise auch so im Zeitschriftenkürzel (siehe 
Literatur) vermerkt ist. Allerdings erschien dieser erst 1994, so dass es in Übereinstimmung mit 
Artikel 21 der Internationalen Nomenklaturregeln einheitlich im Literaturzitat GALVAGNI (1994) 
und im Artnamen GALVAGNI, 1994 heißen sollte, so wie sich der Verfasser auch selbst zitiert 
(KLAUS 2010). Die zumeist schon älteren deutschen Artnamen sind KLAUSNITZER & SCHIEMENZ 
(2011) entlehnt, wobei die herkömmliche Schreibweise anstelle ihrer Vereinheitlichung (mit 
oder ohne Bindestrich) beibehalten wurde. Die latinisierten Gattungsnamen der heimischen 
Ohrwurm-Arten sind durchweg feminin und so auch im Text eingebunden. 

Mit acht in Deutschland etablierten Arten aus vier Familien gehören die Ohrwürmer (Derma-
ptera) hierzulande zu den artenärmsten Insektenordnungen. Davon leben vier Arten in Deutsch-
land (meist als Vorposten) an ihrer Nordgrenze (HARZ & KALTENBACH 1976, MATZKE 2000, 
2001), während Chelidurella guentheri in Südbayern ihre südliche Verbreitungsgrenze hat 
(GALVAGNI 1994, 1997; KOČÁREK & GALVAGNI 2000; KOFLER 2006). Einziges Neozoon ist die 
in den Subtropen und Tropen verbreitete Euborellia annulipes, die sich nach mehrfacher Ein-
schleppung nur in Leipzig lokal über mehr als fünf Jahrzehnte halten konnte (JOOST & KLAUS-

NITZER 1986; MATZKE 1998, 2001), was definitionsgemäß als fest eingebürgert gilt (LUDWIG et 
al. 2009). 

Die erste der von GALVAGNI (1994) durchgeführten Revisionen europäischen acanthopygia-
Materials ergab, dass in Deutschland nur die abgetrennte und neu beschriebene Art Chelidurella 
guentheri vorkommt, zu der also sämtliche hierzulande unter Chelidurella acanthopygia (GENÉ, 
1832) publizierten älteren Angaben zu zählen sind. Die alpin vorkommende Chelidurella thaleri 
ist dagegen nur sehr lokal aus dem bayerischen Alpenraum belegt (MATZKE 2000, HEUSINGER 
2003). Die häufige Forficula auricularia ist in Deutschland bisher nur als univoltin beschrieben 
(sie vollendet also nur eine Generation pro Jahr; HARZ 1960, KÖHLER & KOPETZ 2007), während 
davon aufgrund genetischer Untersuchungen eine zweite, noch unbenannte bivoltine Art mit 
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zwei Generationen in Süd- und Westeuropa (Colmar/Elsass) abzutrennen ist (WIRTH et al. 
1998). Im 19. und 20. Jh. gelangten weiterhin 13 adventive Ohrwurm-Arten durch Verschlep-
pung (meist mit Schiffsladungen) nach Deutschland, von denen sich aber keine eingebürgert hat 
(WEIDNER 1974). 

Danksagung 

Wertvolle Hinweise zur Situation der Ohrwurmarten in einzelnen Bundesländern gaben Dr. 
Michael Wallaschek (SH), Dietmar Klaus (SN) und Manfred Alban Pfeifer (RP, SL). Eigene 
maßgebliche Chelidurella-Schriften stellte Dr. Antonio Galvagni (Rovereto/Italien) zur Verfü-
gung. Der Beitrag wurde von Natalie Hofbauer und Heiko Haupt (BfN) überaus sorgfältig re-
daktionell begleitet. 

2. Bewertungsgrundlagen 

Die artbezogenen Fundorte vor 1980 sind für Deutschland zuletzt von HARZ (1960), danach für 
Sachsen von SCHIEMENZ (1966), für Thüringen von OSCHMANN (1966) und für Mecklenburg-
Vorpommern von GÜNTHER (1971) zusammengefasst worden. Seitdem erschienen zahlreiche 
weitere dermapterologische Schriften, aus denen � zusammen mit eigenen langjährigen Aufsamm-
lungen (Danilo Matzke [D.M.]) � ein umfassend recherchiertes, auch Museumsmaterial berück-
sichtigendes kommentiertes Verzeichnis im Rahmen der �Entomofauna Germanica� erstellt wurde 
(MATZKE 2001). Für einzelne Bundesländer sind die Ohrwürmer in Thüringen (KÖHLER & REN-

KER 2001, 2006; KÖHLER 2009), Sachsen-Anhalt (WALLASCHEK et al. 2004) und Sachsen (MATZ-

KE & KLAUS 1996, MATZKE 2011) faunistisch und für Rheinland-Pfalz in einer Geradflügler-
Bibliographie (RENKER & NIEHUIS 2002) aufgearbeitet worden. Außerdem wurden Ohrwurm-
Arten in Rote Listen der Geradflügler von Hessen (INGRISCH 1980 a), Schleswig-Holstein (DIER-

KING-WESTPHAL et al. 1982), Rheinland-Pfalz (SIMON et al. 1991) und Sachsen (KLAUS & MATZ-

KE 2010) aufgenommen, in Bayern zusammen mit den Schaben (HEUSINGER 2003). Separat be-
wertet wurden sie in Sachsen-Anhalt (WALLASCHEK 1995, 2004) und Thüringen (KÖHLER 2011). 

Tab. 1: Häufigkeitsklassen (abgewandelt nach artbezogener Datenbasis, vgl. Tab. 2). 

Häufigkeitsklasse Bundesländer Datensätze 

sehr häufig (sh)  15 8.900�6.675 (100�75 %) 

häufig (h)  15 6.674�3.115 (74�35 %) 

mäßig häufig (mh)  15 3.114�1.335 (34�15 %) 

selten (s)  3�4 1.334�445 (14�5 %) 

sehr selten (ss)  1�2 444�89 (4�1 %) 

extrem selten (es)  1�2 <88 (<1%) 

 
Auf diesem Kenntnisstand, mit Altdaten von 1850�1980 und weit verstreuten Neudaten bis in 

die Gegenwart, beruht auch die vorliegende Gesamtartenliste und Rote Liste. Deren Grundlage ist 
die ständig aktualisierte Artdatenbank der Ohrwürmer Deutschlands mit Fundorten (teils auch 
Messtischblättern) sowie Fund- bzw. Publikationsjahren (Danilo Matzke, Leipzig). Insgesamt 
verteilen sich die 8.896 Datensätze aus 15 Bundesländern (mehrere Teildatenbanken) wie folgt auf 
vier Zeiträume: 6.816 (2007�1981), 1.232 (1980�1950), 840 (1949�1900) und 8 (vor 1900). 
Aufgrund der regionalen und zeitlich recht lückenhaften Datenbasis sind in Übereinstimmung mit 
dem weiterentwickelten Kriteriensystem (LUDWIG et al. 2009) Bestandssituation überwiegend und 
Bestandstrends fast ausschließlich als Experteneinschätzung ermittelt worden, wobei eine Auftei-
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lung auf landschaftliche Großräume nicht sinnvoll war. Die Arthäufigkeit wurde anhand der Zah-

len an (insgesamt) bekannten Datensätzen und der als besiedelt geltenden Bundesländer klassifi-

ziert (Tab. 1). Dagegen blieben lang- und kurzfristige Bestandstrends infolge der großen Erfas-

sungslücken mit einer erheblichen Unsicherheit behaftet. Für deren Beurteilung sind von gefähr-

dungsrelevanten Taxa in dermapterologisch gut recherchierten Bundesländern (Sachsen, Sachsen-

Anhalt, Thüringen, Niedersachsen teilweise) die Fundorte (und verbalen Angaben zur lokalen 

Häufigkeit) vor 1980 jenen von 1981-2009 gegenübergestellt sowie Veränderungen im Habitatan-

gebot berücksichtigt worden. Den häufigen und deutschlandweit verbreiteten Arten wurde hinge-

gen unterstellt, dass sie in allen Altfundgebieten auch heute noch vorkommen. 

3. Gesamtartenliste, Rote Liste und Zusatzangaben 

Legende 

Die Erläuterungen der Artengruppen übergreifend vereinbarten Symbole und Abkür-
zungen befinden sich auf der Beilage und der letzten Seite im Buch. 

Gruppenspezifische Ergänzungen 

RL 98:  
gemäß INGRISCH & KÖHLER (1998) 

Weitere Symbole der Synopse der Bundesländer 
×   Die Art ist etabliert (bei Bundesländern ohne Rote Liste) 

Quellen zur Synopse der Bundesländer: 
Kürzel Bundesland Quelle 

BB Brandenburg MATZKE (2001) 
BE Berlin MATZKE (2001) 
BW Baden-Württemberg MATZKE (2001) 
BY Bayern RL HEUSINGER (2003) 
HE Hessen RL INGRISCH (1980a), INGRISCH (1980b, 1981) 
HH Hamburg MATZKE (2001) 
MV Mecklenburg-Vorpommern GÜNTHER (1971) 
NI Niedersachsen und Bremen THEUNERT et al. (2009, Labidura) 
NW Nordrhein-Westfalen OLTHOFF et al. (2009) 
RP Rheinland-Pfalz RL SIMON et al. (1991), INGRISCH (1987) 
SH Schleswig-Holstein RL DIERKING-WESTPHAL et al. (1982) 
SL Saarland MATZKE (2001), Pfeifer (mdl. Mitt.) 
SN Sachsen RL KLAUS & MATZKE (2010) 
ST Sachsen-Anhalt RL WALLASCHEK (2004) 
TH Thüringen RL KÖHLER (2011) 

Weitere Informationen mit Legende auf dem Datenträger im letzten Band 
• Kriterien der Verantwortlichkeitseinstufung 
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Kommentare 

Anechura bipunctata (FABRICIUS, 1781): Gef.: Vom Zweipunkt-Ohrwurm gab es in Mittel-
Deutschland vermutlich sowohl bodenständige Vorkommen als auch eingeschleppte Indivi-
duen, wobei erstere wohl bereits um 1900 ausgestorben waren und der letzte Altnachweis 
(Einschleppung?) von 1914 stammt (REICHERT 1917, KLAUS 2010). Erst 2002 und 2005 
wurde die Art in Deutschland an zwei Stellen unweit der Grenze zu Österreich wieder ent-
deckt, im Osten in den Allgäuer Alpen (WERNER 2005) und in der Mitte im Vorgebirge des 
Karwendel (LISTON 2006 � einzelnes Männchen). In beiden Fällen ist von sehr kleinen Po-
pulationen auszugehen. Komm.: Nur historische und fragwürdige Funde (ZACHER 1917 
und HARZ 1957) bekannt. Eine Wiederbesiedlung dieser Fundorte ist sehr erschwert und ei-
gentlich unmöglich ohne Wiederansiedlung. 

Chelidurella guentheri (GALVAGNI, 1994): Tax.: Wurde von GALVAGNI (1994) als eigene Art 
von Ch. acanthopygia abgetrennt, so dass nunmehr sämtliche Vorkommen von Ch. 
acanthopygia in D. zu Ch. guentheri gehören (teils überprüft von GALVAGNI 1994). � Wur-
de unter Chelidura nur im Katalog von STEINMANN (1989) zitiert. Verantw.: Nach GAL-

VAGNI (1994) liegt das Hauptareal in Deutschland. 
Chelidurella thaleri HARZ, 1980: Gef.: Der von HARZ (1980) nach verstreutem Bodenfallenma-

terial (1976�79) aus Nordtirol beschriebene Bergwaldohrwurm ist erstmals 2000 in Berch-
tesgaden auch für Deutschland nachgewiesen worden (MATZKE 2000). Diese flugunfähige 
Art ist neuerdings aus Malaisefallen an weiteren fünf Fundorten in alpinen Hochlagen zwi-
schen Garmisch und dem Nationalpark Berchtesgaden belegt, nicht aber aus dem übrigen 
bayerischen Alpenbereich (HEUSINGER 2003). 

Euborellia annulipes (LUCAS, 1847): Nachs.: Der nach Deutschland seit Ende des 19. Jh. mehr-
fach eingeschleppte Südliche Ohrwurm überlebte lange Zeit offenbar nur in Sachsen, wo er 
zumindest 1930�38 in Leipzig-Möckern regelmäßig auf dem Scherbelberg II auftrat, wohin 
damals sämtliche Abfälle der Leipziger Markthalle gelangten (WEIDNER 1938). Dass er sich 
hier ein halbes Jahrhundert lang fortgepflanzt und gehalten hat, wurde erst 1979 und 1986 
Gewissheit, als zahlreiche Juvenile und Imagines in Bodenfallen gefangen wurden (JOOST 
& KLAUSNITZER 1986). Anschließende Nachsuchen (1988�97), auch in der Umgebung des 
Müllberges (D.M.) und abermalige Bodenfallenfänge (1990�93, Mitt. Joost�) erbrachten 
hingegen keine weiteren Belege (MATZKE 1998, 2001). Andernorts ist die Art nach 1945 
nur noch einmal von einer Mülldeponie in Kiel bekannt geworden (TISCHLER 1952), auf der 
es seitdem keinerlei Nachweise mehr gegeben hat (MATZKE 2001). 

Labia minor (LINNAEUS, 1758): Gef.: Der Kleine Ohrwurm ist zwar im Laufe der Zeit aus allen 
Bundesländern belegt, doch die aktuelle Zahl an Fundorten ist niedrig und diese sind weit 
über das Flach- und Hügelland verstreut (MATZKE 2001, WALLASCHEK et al. 2004, KÖHLER 
2009). 

Labidura riparia (PALLAS, 1773): Gef.: Der Sandohrwurm lebt im Norden Deutschlands (MV, 
BB, HH, NI) gegenwärtig noch in Primärhabitaten, wie in Dünen und an sandigen Fluss-
ufern (GÜTH 2008, THEUNERT et al. 2009), während er in Mitteldeutschland (SN, ST, TH) 
fast ausschließlich in stark anthropogen überprägten Sekundärhabitaten vorkommt (MATZ-

KE & KLAUS 1996, WALLASCHEK et al. 2004, GÜTH 2008), die jedoch in den letzten beiden 
Jahrzehnten starken Veränderungen unterlagen. Mit der intensiven Umgestaltung der Ur-
sprungshabitate und fortschreitenden Sukzessionsprozessen in den Sekundärlebensräumen 
ist ein Rückgang in den geeigneten Habitate zu beobachten. Ursachen sind verstärkte direk-
te, absehbare menschliche Einwirkungen, z.T. mit Habitatverlusten, wie Tagebau-Renatu-
rierung oder Uferverbauung an Flüssen. Es ist absehbar, dass sich die Bestandsentwicklung 
innerhalb der nächsten zehn Jahre verschlechtern wird, wenn nicht geeignete Schutz- und 
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Pflegemaßnahmen in den Lebensräumen durchgeführt werden. Eine Wiederbesiedlung wird 
in Zukunft recht schwierig, da die Entfernungen zwischen den Populationen recht groß sind. 

4. Auswertung 
4.1 Überblick und Auswertung der Kategorien 

Von den acht in Deutschland etablierten Ohrwurm-Arten wurden sieben bewertet (Tab. 4). 
Von diesen sind seit jeher drei (43 %) in ganz Deutschland verbreitet und „ungefährdet“ geblie-
ben: die weitaus häufigste, euryöke Forficula auricularia, gefolgt von der vor allem waldbe-
wohnenden Chelidurella guentheri und der deutlich selteneren, wärmeliebenden Gebüschart 
Apterygida media. Von den übrigen vier Arten sind zwei bestandsgefährdet: Anechura bipuncta-
ta (Kategorie 1) und Labidura riparia (Kategorie 2). Eine Art, Chelidurella thaleri, ist „extrem 
selten“ und Labia minor steht in der „Vorwarnliste“.  

Tab. 4: Bilanzierung der Anzahl etablierter Arten und der Rote-Liste-Kategorien.  

Bi lanz ierung der  Anzahl  e tab l ie r ter  Ar ten  absolut prozentual 

Gesamtzah l  e tab l i e r te r  A r ten  8 100,0% 

 Neobiota  1 12,5% 

 Indigene und Archaeobiota  7 87,5% 

  davon bewertet  7 87,5% 

  davon nicht bewertet (�)  0 0,0% 

Bi lanz ierung der  Rote -L is te -Kategor ien  absolut prozentual 

Gesamtzah l  bewer te te r  Ind igener  und  Archaeob io ta   7 100,0% 

 0 Ausgestorben oder verschollen 0 0,0% 

 1 Vom Aussterben bedroht  1 14,3% 

 2 Stark gefährdet  1 14,3% 

 3 Gefährdet 0 0,0% 

 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 0 0,0% 

Bes tandsge fäh rde t   2 28,6% 

Ausges to rben  oder  bes tandsge fäh rde t   2 28,6% 

 R Extrem selten 1 14,3% 

Rote  L i s te  i nsgesamt   3 42,9% 

 V Vorwarnliste 1 14,3% 

 � Ungefährdet 3 42,9% 

 D Daten unzureichend 0 0,0% 

 

Bilanzierung der Anzahl etablierter Arten und der Rote-Liste-Kategorien. Bei Auswer-
tungen werden Neobiota vereinbarungsgemäß nicht berücksichtigt, selbst wenn sie als 
einzelne Arten bewertet wurden.
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Tab. 5: Kategorieänderungen gegenüber der früheren Roten Liste (INGRISCH & KÖHLER 1998) 
und ihre Bilanzierung. 

Kategor ieänderungen absolut prozentual 

Kategor ie  ve ränder t  2 28,6% 

 pos i t i v  1 14,3% 

 nega t i v  1 14,3% 

Ka tegor ie  unveränder t  4 57,1% 

Ka tegor ieänderung  n i ch t  bewer tba r  (inkl. ���) 1 14,3% 

Gesamt  7 100,0% 

 
Demgegenüber verzeichnete die vorhergehende Rote Liste (Stand 1996, INGRISCH & KÖHLER 

1998) ebenfalls drei Arten, von denen Labidura riparia damals schon als „stark gefährdet“ 
bewertet wurde. Dagegen galt das Neozoon Euborellia annulipes noch als „vom Aussterben 
bedroht“ (vermutlich war sie es schon), während Anechura bipunctata seit etwa einem Jahrhun-
dert als „ausgestorben“ galt und die Vorkommen in den bayerischen Alpen ebenso wenig ent-
deckt waren wie jene von Chelidurella thaleri. Nur Labia minor wurde seinerzeit in weitgehen-
der Unkenntnis noch als „ungefährdet“ angesehen (INGRISCH & KÖHLER 1998). Aufgrund der 
unterschiedlichen Daten- und Bewertungssituation lassen sich aus einem Vergleich der aktuellen 
mit der vorherigen Roten Liste (Tab. 5) keine belastbaren Schlussfolgerungen über Veränderun-
gen in den letzten 15 Jahren ziehen. 

4.2 Kriterienbilanzierung  
Erstmals werden in einer Roten Liste für die Ohrwürmer Deutschlands artbezogene Be-

standssituationen und Bestandstrends aufgrund einer Arten-Fundort-Datenbank (D.M.) und 
einer länderbezogenen Einschätzung angegeben. Die Bestandssituation ist breit gestaffelt, denn 
von den sieben bewerteten Arten gehört je eine in die Häufigkeitsklassen „extrem selten“, „sehr 
selten“, „selten“, „mäßig häufig“ und „sehr häufig“, während zwei Arten als „häufig“ gelten 
(Tab. 6). Der langfristige Bestandstrend wird für drei Arten als gleichbleibend, für zwei Arten 
als leicht rückläufig und für eine Art (Anechura bipunctata) als sehr stark rückläufig einge-
schätzt, eine Art bleibt fraglich. Hingegen wird der kurzfristige Bestandstrend nur bei einer Art 
als gleichbleibend, bei zwei Arten als zunehmend und bei je einer Art als mäßig bzw. stark 
abnehmend bewertet, für zwei Arten werden keine Bewertungen vorgenommen. Insgesamt 
unterliegen damit drei Arten (Anechura bipunctata, Labia minor, Labidura riparia) Bestands-
rückgängen und für weitere drei Arten wird Bestandserhalt bzw. -zunahme angenommen. Für 
Chelidurella thaleri sind (noch) keine Angaben möglich.      
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Tab. 6: Auswertung der Kriterien zu den bewerteten Arten (ohne Neobiota). 

Kr i ter ium 1:  Aktue l le  Bestandss i tuat ion   absolut prozentual 

ex ausgestorben oder verschollen 0 0,0% 

es extrem selten 1 14,3% 

ss sehr selten 1 14,3% 

s selten 1 14,3% 

mh mäßig häufig 1 14,3% 

h häufig 2 28,6% 

sh sehr häufig 1 14,3% 

? unbekannt 0 0,0% 

Kr i ter ium 2:  Langfr is t iger  Bestandst rend  absolut prozentual 

<<< sehr starker Rückgang 1 14,3% 

<< starker Rückgang 0 0,0% 

< mäßiger Rückgang 2 28,6% 

(<) Rückgang, Ausmaß unbekannt 0 0,0% 

= gleich bleibend 3 42,9% 

> deutliche Zunahme 0 0,0% 

? Daten ungenügend 1 14,3% 

[leer] nur bei: ex, ausgestorben oder verschollen 0 0,0% 

Kr i ter ium 3:  Kurz f r is t iger  Bestandst rend  absolut prozentual 

↓↓↓ sehr starke Abnahme 0 0,0% 

↓↓ starke Abnahme 1 14,3% 

(↓) mäßige Abnahme oder Ausmaß unbekannt 1 14,3% 

= gleich bleibend 1 14,3% 

↑ deutliche Zunahme 2 28,6% 

? Daten ungenügend 2 28,6% 

[leer] nur bei: ex, ausgestorben oder verschollen 0 0,0% 

Kr i ter ium 4:  R is ikofaktoren   absolut prozentual 

� vorhanden 1 14,3% 

= nicht feststellbar 6 85,7% 

[leer] nur bei: ex, ausgestorben oder verschollen 0 0,0% 

Gesamtzah l  bewerteter Indigener und Archaeobiota  7 100,0% 
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4.3 Verantwortlichkeit 

Die Weltverbreitung (nicht aber weltweite Gefährdung) der acht in Deutschland etablierten 
Ohrwurm-Arten ist in den Grundzügen bekannt (HARZ & KALTENBACH 1976, STEINMANN 
1989). Eine vorkommengenaue Verbreitungs-/Arealkarte liegt nur für Chelidurella thaleri vor 
(KOFLER 2006). Demgegenüber weiß man noch zu wenig über das Dispersalvermögen der Ar-
ten, um Aussagen über dessen Bedeutung für den Genfluss zu treffen. Bei sechs bewerteten 
Arten ist der Anteil heimischer Populationen an jenen weltweit wohl vernachlässigbar gering. 
Nur Chelidurella guentheri könnte in Deutschland, insbesondere in den großen zusammenhän-
genden Laubmisch- und Kiefernwäldern, ihren arealbezogenen Verbreitungs- und Häufigkeits-
schwerpunkt haben (SH � IRMLER & HINGST 1993; BW/Schwarzwald � FRANKE 1985; 
HE/Solling � ELLENBERG et al. 1986; ST � WALLASCHEK 2008; SN/Zittauer Gebirge � MATZKE 
2005; BB/Schorfheide, TH/Hainich, BW/Schwäbische Alb � KÖHLER in litt.). Damit wäre 
Deutschland für den Waldohrwurm in hohem Maße (�!�) verantwortlich. 

5. Gefährdungsursachen 

Die auf Ohrwürmer einwirkenden Gefährdungsursachen sind im Wesentlichen von zweierlei 
Art: a) anthropogene Einwirkungen als längerfristige Veränderungen sowohl der Lebensräume 
als auch der Wirtschaftsweise in den Lebensräumen sowie b) erschwerte Wiederbesiedlung 
verwaister ehemaliger Fundorte aufgrund eines begrenzten Ausbreitungspotenzials bei den drei 
definitiv flugunfähigen Arten, was gelegentliche Verschleppung mit Transporten nicht aus-
zugleichen vermag. Die bestandsgefährdeten Arten unterliegen dabei je nach Lebensweise ganz 
unterschiedlichen Beeinträchtigungen. 

Anechura bipunctata: Die hauptsächlich unter größeren Steinen lebende Art wird bereits im 
ausgehenden 19. Jh. kaum noch ungestörte Bedingungen in der Feldkulturlandschaft des mittel-
deutschen Flach- und Hügellandes vorgefunden haben und könnte dadurch aus der Fläche ver-
schwunden sein. Dagegen dürften die subalpinen Populationen schon aufgrund ihrer Individuen-
armut gefährdet sein.  

Labia minor: Obwohl noch gebietsweise verbreitet und ungefährdet (ST � WALLASCHEK 
2004, WALLASCHEK et al. 2004), scheint die Art andernorts im Rückgang zu sein, bedingt durch 
die Umgestaltung der Viehwirtschaft, das Verschwinden von Stalldunghaufen und Erdsilos aus 
der Feldflur und durch neuartige Kompostierungsverfahren in Hausgärten (TH � KÖHLER & 

RENKER 2001; KÖHLER 2009; RP � Pfeifer, persönliche Mitteilung).    
Labidura riparia: Als Pionierbewohner von Rohböden ist die Art durch Veränderung dieser 

Primär- und vor allem Sekundärlebensräume (ehemalige Braunkohletagebaue sowie Kies- und 
Sandgruben, Truppenübungsplätze und Halden) gefährdet, in denen sie aber lokal noch in höhe-
ren Individuenzahlen auftritt (MESSNER 1963, GÜTH 2008). Beeinträchtigt wird sie dabei durch 
die Zurückdrängung der natürlichen Flussdynamik (an Flussufern) sowie durch Flutung, Rekul-
tivierung, Vermüllung und Aufgabe der militärischen Nutzung mit nachfolgender Sukzession 
der Pflanzenbestände (zusammenfassend MATZKE 2001; SN � MATZKE & KLAUS 1996, KLAUS 

& MATZKE 2010; ST � WALLASCHEK 2004, WALLASCHEK et al. 2004; TH � KÖHLER & RENKER 
2001, KÖHLER 2009). Nach neueren Untersuchungen (GÜTH et al. 2007, GÜTH 2008) unter-
schieden sich Populationen aus Primärlebensräumen (hier mit geringerer Allelzahl) genetisch 
signifikant von solchen aus Sekundärlebensräumen, bei denen aber kein Flaschenhalseffekt 
gefunden wurde. Obgleich geflügelt, scheint die Art von ihrem Flugvermögen selten Gebrauch 
zu machen (u.a. MATZKE & KLAUS 1996), worauf in einem Lebensraum mit hoher Siedlungs-
dichte auch ihr Fehlen in Lufteklektoren und Malaisefallen hindeutet (GÜTH 2008).   
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Anhang 

Synonymliste 

Erläuterungen: 

Name1 → Name2: �Name1� ist der in der alten Roten Liste verwendete Name eines dort bewerteten 
Taxons, �Name2� ist der akzeptierte Name in der neuen Roten Liste. 

[Name1 → Name2]: Die in eckige Klammern gesetzten Verweise beinhalten in Position �Name1� wichti-
ge sonstige Synonyme, andere in der alten Roten Liste genannte Namen oder Schreibvarianten. 

 
[Apterygida albipennis CHARPENTIER, 1825 → Apterygida media (HAGENBACH, 1822)] 
[Apterygida albipennis (MEGERLE in CHARPENTIER, 1825) → Apterygida media (HAGENBACH, 1822)] 
[Chelidura acanthopygia (GENÉ, 1832) → Chelidurella guentheri (GALVAGNI, 1994)] 
Chelidurella acanthopygia (GENÉ, 1832) → Chelidurella guentheri (GALVAGNI, 1994) 
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Abb. A: Sandohrwurm ♀ (Labidura riparia). Deutschlandweit sind die meisten Vorkommen aus 
ehemaligen Braunkohletagebauen (SN, ST) bekannt, durch deren Flutung, Rekul-

tivierung und Sukzession die Sekundärhabitate der Art verschwinden. (Foto D. Matzke) 

Abb. B: Zweipunkt-Ohrwurm ♂ (Anechura bipunctata). In Mitteldeutschland wohl um 1900 

ausgestorben, doch neuerdings an zwei Stellen in den bayerischen Alpen gefunden. 

(Foto D. Matzke) 

642




